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SchulensindgegenLeistungstests
Wegen Corona finden Erhebungen in Primarschulen später als geplant statt. Lehrpersonen fordern Absage der Checks.

Silvana Schreier

«Was kann ich? Wo stehe ich?
Welche Lernschritte folgen als
Nächstes?» Diese Fragen wer-
den in den Leistungschecks zur
Standortbestimmung am An-
fang der 3. Klasse und zum Ende
der 5. Klasse in der Primarschu-
le gestellt. Diese Checks P3 und
P5, die in der gesamten Nord-
westschweiz zum Schulsystem
gehören, werden seit Jahren von
Basler Lehrpersonen kritisiert.
Wegen des Coronavirus flammt
der Streit nun erneut auf.

Im März 2017 verabschiede-
tedieGesamtkonferenzderBas-
ler Lehrpersonen die Resolution
zur «kompletten Abschaffung
der vierkantonalen Leistungs-
checks». Eine klare Mehrheit
hat sich dafür ausgesprochen.
Dabei ging es einerseits um die
Checks während der Primar-
schulzeit, anderseits aber auch
um die beiden Tests in der Se-
kundarstufe. Der Basler Erzie-

hungsdirektorConradinCramer
reagierte und strich vorerst den
Check in der 3. Oberstufe.
Gleichzeitig wurde der zweite
Test in der Primarstufe von der
6. in die 5. Klasse verschoben.

23Primarschulen
sindgegendieTests
Das Coronavirus macht dieser
Neuplanung jedoch im laufen-
den Jahr einen Strich durch die
Rechnung. DerCheck mussnun
in den ersten Wochen nach den
Sommerferien stattfinden. In
einem Brief an den damaligen
Volksschulleiter Dieter Baur
machten die Lehrpersonen
ihrem Ärger Luft. 23 von insge-
samt 30 Basler Primarschulen
unterzeichneten das Schreiben,
das der bz vorliegt. Man sei «ir-
ritiert»,dassderLeistungscheck
verschoben wurde. «Damit sind
wirnichteinverstanden», schrei-
bendieLehrerinnenundLehrer.
Durch den Lockdown hätten sie
neue Wege finden müssen, um

den Unterricht möglich zu ma-
chen. Der vorgesehene Check
werdedarumnichtvalideausfal-
len,«weil ernichtdasmisst,was
er messensoll».Eine Leistungs-
erhebungdirektnach deranders
organisierten Coronazeit würde
niemandem dienen. Die wirkli-
che Leistung der Schülerinnen
und Schüler könne damit nicht

gezeigt werden, vielmehr werde
unnötiger Druck auf die Schul-
klassen ausgeübt.

Gerade da sich alle in einer
Sondersituation befinden, er-
warten die Primarschullehrper-
sonen auch vonseiten des Erzie-
hungsdepartements mehr Flexi-
bilität, «sprich kein Beharren
auf Durchführung der Checks».
Bei den Maturaprüfungen war
diese möglich: Sie wurden er-
satzlos gestrichen.

Vorstoss fordertRegierung
zurÜberprüfungauf
Den Vergleich mit den Gymna-
sien weist das Erziehungs-
departement indes zurück. Es
gehe bei den Leistungschecks
nicht um eine Prüfung, sondern
man möchte jetzt nach dem
Lockdown wissen, wo die ein-
zelnen Schüler und Schülerin-
nen stehen. «Wir halten sie für
ein nützliches Instrument, um
die komplexen Herausforderun-
gen hinsichtlich Differenzierung

im Unterricht auch mit einer an-
deren, externen Perspektive an-
gehen zu können», sagt Spre-
cher Simon Thiriet auf Anfrage.
Die Erhebungen würden dabei
keineswegs den Zugang zu wei-
terführenden Schulen verhin-
dern oder ermöglichen.

Beatrice Messerli hat als
Grossrätin des Grünen Bündnis-
ses einen Vorstoss zur Situation
in den Primarschulen einge-
reicht. Sie will von der Basler Re-
gierung wissen, was mit diesen
Erhebungen erreicht werden
soll und wem die Ergebnisse da-
raus dienen sollen. «Viele Leh-
rerinnen und Lehrer sehen die
Checks nicht als Förderungsin-
strument», so Messerli. Bevor
also der Schulalltag inder sowie-
so schwierigen Coronazeit nun
zusätzlich durch die Tests belas-
tet wird, soll deren Sinnhaftig-
keit geklärt werden. Eine Mo-
tion zur Resolution der Basler
Lehrpersonen wird demnächst
im Grossen Rat behandelt.

Primarschullehrpersonenan
dasErziehungsdepartement

«Dervorgesehene
Checkwirdnicht
valide,weil ernicht
misst,wasermessen
soll undsomit frag-
würdigeErgebnisse
liefert.»

BaslerMuseenwagensichaufdieSchienen
FahrendeWerbung Seit gestern
fährt das neue Museumstram
durch die Basler Strassen; hinter
diesem Kultur-Werbeverkehrs-
mittel stehen 18 private und
staatliche Museen. Die Aussen-
seite ist mit Bildern von Mu-
seumsobjekten und Sammlun-
gen gestaltet. Zudem wurden
die Tramtüren in die Eingangs-
türen der jeweiligen Basler Mu-
seen verwandelt. Im Inneren
sind Flyer zu aktuellen Ausstel-
lungen ausgelegt und auf den
Bildschirmen läuftnicht der City
Kanal, sondern sind Filme aus
den Museen zu sehen.

Mit diesem Projekt wollen
die beteiligten Museen die
Tramgäste auf die verschiede-
nen Ausstellungen aufmerksam
machen und sie zu Besuchen
animieren. Hauptsächlich finan-
zierte die Privatbank Baumann
& Cie das Projekt. Pro Inner-
stadt Basel und BVB beteiligten
sich ebenfalls daran. Insgesamt
hat das besondere Drämmli
über eine Million Franken ge-
kostet. (olf) Das erste Mal auf Schienen – während drei Jahren arbeiteten 18 Basler Museen gemeinsam auf das Projekt hin. Bild: Nicole Nars (31.8.2020)

PornosmitsiebenjährigerTochterproduziert
Das Basler Strafgericht lehnt Entlassung von 64-jährigem Familienvater aus der stationären Therapie ab.

«Wenn Sie mich jetzt vier Jahre
zurückschicken, dann begraben
Sie meine Hoffnungen, meiner
Tochter in irgendeiner Form et-
was zugutekommen zu lassen»,
mahnte der heute 64-jährige
Mann am Montag im Basler
Strafgericht. Doch die fünf Rich-
ter schickten ihn zurück, wenn
auch vorläufig nur für drei Jahre:
Die stationäre Massnahme wird
verlängert, der Mann bleibt da-
mit weiterhin in einem Mass-
nahmenzentrum.

Vor fünf Jahren verurteilte
ihn das Gericht zu einer Frei-
heitsstrafe von sieben Jahren,

weil er seine Tochter während
mindestens zwei Jahren als
Hauptdarstellerin in selbstge-
drehten Pornofilmen sexuell
missbraucht hatte. Auf den ers-
ten Videos war die Tochter sie-
ben Jahre alt, frühere Übergriffe
konnte man ihm nicht nachwei-
sen. Die Namensgebung der Vi-
deodateien liess darauf schlies-
sen, dass sie zum Hochladen auf
einschlägigen Seiten gedacht
waren, es gab allerdings bislang
keine Hinweise, dass sie tatsäch-
lich im Netz gelandet sind.

Die Strafe wurde aufgescho-
ben zu Gunsten einer stationä-

ren Massnahme. Diese hat eine
unbestimmte Dauer, muss aber
spätestensnach fünf Jahrenvom
Gericht überprüft werden.

ImUrlaubbeim
Ladendiebstahl ertappt
Der Mann zeigte sich offenbar
kooperativ und erhielt von sei-
nen Betreuern gute Noten, Ende
2018 gewährte man ihm gar un-
begleitete Urlaube. Kurz darauf
wurde er bei einem Ladendieb-
stahl ertappt. «Das Zugfahren,
die Spesen... Das Budget hat mir
einfach nicht gereicht», sagte er.
Doch daraufhin kontrollierte

man sein Mobiltelefon, das er
bei den Urlauben mit sich führ-
te, und fand Verschlüsselungs-
tools, sieben verschiedene
Browser sowieKinderfotos.«Ich
bin erschrocken. Als ich die alte
Cloud zurückgespielt habe, wa-
ren diese Fotos drauf. Die sind
aber von früher, ich habe nichts
Neuesheruntergeladen»,beteu-
erte er. Auch die diversen Brow-
ser habe er bloss testen wollen,
er sei ja vier Jahre lang quasi weg
vom Fenster gewesen. Das Ver-
fahren wegen dieses Pornogra-
fiebesitzes ist hängig, im Mass-
nahmenzentrum hat man ihm

seither die Urlaube gestrichen.
Verteidigerin Lena Reusser for-
derte am Montag, die stationäre
Massnahme nun auf 18 Monate
zu beschränken und in diesem
Zeitraum die Entlassung vorzu-
bereiten. Der Mann hatte stets
auf seine Spezialkenntnisse in
der Finanzbranche verwiesen,
mit einem hohen Lohn wäre es
ihm möglich, seine Ex-Familie
finanziell zu unterstützen. «Ge-
ben Sie mir eine zweite Chan-
ce», bat er das Gericht.

Vorläufig wird daraus nichts.
«Eine Entlassung ist nicht mög-
lich, Sie sind noch nicht soweit.

Sie sind behandlungsbedürf-
tig», begründete Gerichtspräsi-
dentin Susanne Nese den Ent-
scheid, die Massnahme um drei
Jahre zu verlängern. Die Ge-
richtspräsidentin betonte auch,
es gehe genau genommen nicht
um eine zweite Chance. «Es
geht um die dritte oder vierte
Chance, dass Sie zeigen können,
dass Sie nicht deliktrelevant auf-
fällig sind», sagte Nese. Den
Entscheid kann der Mann noch
ans Appellationsgericht weiter-
ziehen.

Patrick Rudin

Nachrichten
Josef Zindel ist Präsident
vonFanarbeit Schweiz

Der Basler Josef Zindel ist von
«Fanarbeit Schweiz» zum
neuen Präsidenten gewählt wor-
den. Er tritt sein Amt als Nach-
folger des Luzerners Mike Hau-
ser offiziell am 1. September
2020 an. Zindel war langjähri-
ger Medien- und Kommunika-
tionschef beim FCB, Journalist
und Buchverlagsleiter. In der
Medienmitteilung zur Ernen-
nung wird Zindels Beitrag zur
positiven Entwicklung der Fan-
arbeit beim FCB gelobt. (bz)

FantasyBasel 2020
abgesagt

Die Fantasy Basel muss wieder-
holt verschoben werden. Neu
findet der Anlass vom 13. bis 15.
Mai 2021 statt. Wegen der aus-
gebrochenen Coronapandemie
wurde die Fantasy Basel bereits
im Frühjahr verschoben. Wie
damals gibt es auch jetzt als Er-
satz ein digitales Festival-Erleb-
nis vom 13. bis 15. November, in-
klusive Cosplay Contest. Tickets
behalten ihre Gültigkeit. (bz)

WenigerDiebstahl,
mehrDrohungen
Kriminalität Im ersten Halbjahr
2020 stellte die Staatsanwalt-
schaft Basel gegenüber dem ers-
ten Halbjahr des vergangenen
Jahres eine Abnahme der Ge-
samtkriminalität um 15 Prozent
fest. «Dies dürfte auf die
Covid-19-Massnahmen und den
damit verbundenen Rückgang
bei den Diebstahlanzeigen zu-
rückzuführen sein», schreibt sie
in dem Bericht. Die Zahl der Ta-
schendiebstähle verringerte sich
um 55 Prozent. Auch bei den Tö-
tungsdelikten wird eine Abnah-
me verzeichnet. Im ersten Halb-
jahr 2019 waren es sechs Fälle,
Tötungsversuche inklusive, die-
ses Jahr drei. Zudem nahm die
Zahl der Vergewaltigungen um
20 Prozent ab.

Neben diesen positiven Ent-
wicklungen verzeichnet die Kri-
minalstatistik aber auch Zunah-
men. So stieg die Zahl der Raub-
und Entreissdiebstähle um 31
Prozent. Im Bereich des Betrugs
wurde ein Anstieg von 43 Pro-
zent gemessen. Die Gewalt und
Drohungen gegen Behörden
und Beamte nahm um 20 Pro-
zent zu. (bz)

sedlig
Schreibmaschinentext
bz, 01.09.2020




